
Schüler-Auftragsblatt für  die 
 

Erkundung histor ischer  Überreste am Steinkistengrab in Beckum/Dalmer 

beschreiben 
 
 

vorhandene Situation 

Steine  Anzahl, Größe, Gewicht                      Anlage  Länge, Breite, Ausrichtung, Zustand 

erkennen 
          ursprüngliche Konstruktion 

Anzahl der Steine?                  Höhe?                 Zahl der Toten? 

einordnen 
           Entstehung, Umgebung 

 

fragen 
           fehlendes Wissen 
 

 

Skizze vom ursprünglichen Aussehen der Anlage:     Namen der Archäologen: 

  Wie viele Steine waren an den Seiten? 
           Du kannst sie einzeichnen! 
 
 
 
 

 
Bild der heutigen Anlage (Februar 2004) 

 
Diese ca. 4500 Jahre alten Überreste eines Steinkistengrabs 
stammen aus der jüngeren Steinzeit und befinden sich an 
einer leicht zugänglichen Stelle, die mit einem lichten Wald 
aus Buchen bepflanzt ist. 
Dieses Grab von ca. 29 m Länge und 1,5 m Innenbreite ließ 
Bestattungen von weit über 100 Toten zu. Ähnliche in den 
Boden vertiefte Steinkistengräber gab es im mittleren Teil 
des heutigen Frankreich und Deutschland, während nördlich 
davon Megalithgräber gebaut wurden. 
Dieses 1860 noch weitgehend erhaltene Bodendenkmal 
wurde in den folgenden Jahrzehnten immer weiter durch 

Raubbau zerstört und erst 1985 in seiner jetzigen Form 
gesichert. 
Da es nur wenige Bild- und keine Textquellen aus der 
jüngeren Steinzeit gibt, ist für die Schüler und Schülerinnen 
der 6. Klassen ein solches Bodendenkmal ein interessantes 
Forschungsobjekt. 
Es gibt die Möglichkeit, selbstständig in Kleingruppen die 
Arbeit von Archäologen teilweise nachzuvollziehen: 
messen, fotografieren, beschreiben, in allgemeine 
Zusammenhänge einordnen und bewerten. Dabei gewinnen 
die 'jungen Archäologen' wichtige Kenntnisse über die 
steinzeitliche Bestattung der Toten und den Transport von 
Lasten. Das Umfeld der Grabstätte regt an, über mögliche 
Siedlungsorte und –strukturen nachzudenken. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vermutete Form der Anlage 
 

Einige Bohrlöcher in den Findlingen weisen auf das 
fehlende historische Verständnis noch am Ende des 19. 
Jahrhunderts, als man viele Findlinge sprengte, um das 
Material für den Straßenbau zu verwenden. Daraus ergeben 
sich dann sicherlich Fragen nach der Erhaltung und 
Bewertung von lokalen Bodendenkmälern
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